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r. 2
Organiſteren wir uns!

Von Dr. Heinrich Pudor.
„Qui mange du Juif en meurt.“

Wenn es wahr iſt, daß jeder Deutſche ein heim
licher Antiſemit iſt, dann wehe den Herrſchaften von
der anderen Raſſe, wenn die Deutſchen ſich erſt einmal
auf ihre Macht beſinnen, die ſie als Käufer dem
jüdiſchen Händler gegenüber ausüben können Wenn
ſie erſt einmal ihre antiſemitiſche Theorie in die Praxis,
ihre Lehre ins Leben übertragen und aufhören, ihr
Geld zum Juden zu tragen Fragen wir doch einmal,
ob es Juden ſind oder Chriſten, die im Warenhaus
kaufen? Die Antwort lautet: zu allermeiſt ſind es
Chriſten und Deutſche ja, vielfach rennt ſogar der
Mittelſtand ſelbſt in die Warenhäuſer, und manche
Handwerkerfrau trägt das von ihrem Manne ſauer er
ſparte Geld ins Warenhaus

Was iſt dagegen zu tun? Wir müſſen die Waren
häuſer boykottieren, wir müſſen endlich Ernſt damit
machen, unter keinen Umſtänden beim Juden zu kaufen,
ja, wir müſſen ſogar ſo viel nationale Kraft beſitzen,
daß wir denjenigen den wir dabei erwiſchen, daß er
beim Juden gekauft hat, gewiſſermaßen lynchen. Eine
Aufgabe für die Deutſch Bünde und GermanenOrden!
Nachdem der Kampf gegen die Warenhäuſer ſelbſt

bis jetzt ſo wenig gefruchtet hat, wollen wir denjenigen
ins Gewiſſen reden die den Warenhäuſern und jüdi
ſchen Handelsleuten das Leben erſt ermöglichen! Je
weniger bei Juden gekauft wird, deſto weniger neue
Geſchäfte werden die Juden aufmachen und deſto
weniger neue Juden werden herüberkommen. Denn
wo kein Käufer iſt, gibt es auch keinen Verkäufer, und
es iſt eine alte Erfahrungstatſache, daß die Juden
nur dort abſteigen, wo ſie Geſchäfte machen können.
Wenn das deutſche Volk aufhören wollte, beim Juden
zu kaufen, einen jüdiſchen Rechtsanwalt, jüdiſchen Arzt,
jüdiſchen Univerſitätslehrer zu nehmen einer Juden
bank ſein Geld anzuvertrauen würden die Juden in

kürzeſter Friſt freiwillig unſer Land verlaſſen. Jch
ſage, wir dürfen unter keinen Umſtänden Kunden des
Judenhändlers werden weder des jüdiſchen Waren
hauſes, noch des jüdiſchen Arztes oder Rechtsanwaltes,
noch der jüdiſchen Zeitung. Es iſt eine Schande, daß
ſo viele, die ſich gute Deutſche nennen jüdiſche und
judophile Zeitungen leſen, halten und mit Jnſeraten
verſorgen Die deutſchvölkiſchen Organiſationen ſollten
daher, ſtatt wie der Schönerer Bund ſich ſelbſt einer
jüdiſchen Bank zu bedienen, ſtrenge Strafen darauf
ſetzen, wenn ein Mitglied den Boykott gegen die Juden
bricht. Die alten Vehmgerichte wären hier wieder am
Platze handelt es ſich doch hier um nichts weniger,
als die zukünftige Exiſtenz unſeres Volkes. Das be
kannte Wort „wer vom Juden ißt, ſtirbt daran“, ſollte
als Leitwort dienen. Bringen wir es nicht fertig, eine
derartige Volksbewegung zu entfachen, ſo werden in
kurzer Zeit die Juden das Heft ganz in der Hand
haben. Wir dürfen es alſo auch nicht länger ruhig
mit anſehen, daß unſer oberſter Landesherr die Juden
auszeichnet, bei Juden (Katzenſtein i. Fa. Liebmann)

Weihnachtseinkäufe macht, jüdiſche Synagogen beſuchtuſw.
Nicht daß wir ihm unſere Liebe und unſere Treue

entziehen aber es müſſen ſich Männer finden, die
ihm die Augen öffnen und die Türen der Königs

ſchlöſſer vor jedem Juden ſchließen. Gibt es keinen
oſtpreußiſchen Kammerherrn mehr, der, wenn ein Jude
die Treppe zum Königsſchloß heraufzuſteigen wagt,
ihn durch einen Königsgrenadier herausbefördern läßt?
Und kann der Kaiſer uns kein beſſeres Beiſpiel geben?
Daß der deutſche Hochadel gelegentlich ſeinen Geldbeutel
dadurch aufzufüllen verſucht daß er einen Sprößling
an eine reiche Jüdin verkauft, iſt dann freilich nicht
zu verwundern. Auch hier müſſen Vehmgerichte in

Halle a. F. den 11. Jannar 1913.

Wirkſamkeit treten.
Orden

Nebenher aber muß eine planvolle Organiſation
antiſemitiſcher Käuferbünde gehen. Die Macht des
Käufers von dem der Verkäufer abhängig iſt, muß
in antiſemitiſcher Richtung ausgenutzt werden. Nicht
nur, daß die Juden boykottiert werden, müſſen auch
„deutſche Wegweiſer für Käufer“ nach Branchen ge
ordnet, ausgegeben werden, ſo daß jeder, der den guten
Willen hat, beim Deutſchen und Chriſten zu kaufen,
auch im Wegweiſer nachſchlagen kann, wo er ihn findet,
und ob dieſer oder jene Geſchäftsmann Jude oder
Chriſt iſt. Alſo antiſemitiſche Käuferbünde, teils
ſelbſtändige, teis im Anſchluß an die politiſchen
Parteien und völkiſchen Verbände und Vereine. Und
nicht etwa nur bezüglich des Detailhandels ſondern
erſt recht in der Jnduſtrie.

Da aber die Frauen die ſtärkſten Käufer ſind,
müſſen ſie vor allem organiſtert werden, und da gerade
heute das Wirtſchaftliche ausſchlaggebend iſt, müſſen
antiſemitiſche Frauenbünde gegründet werden, wiederum
teils ſelbſtändig, teils im Anſchluß an die beſtehenden
politiſchen Parteien (z. B. deutſch-ſozial), und völkiſchen
(z. B. Hammerbund) und wirtſchaftlichen Organiſatio
en.

Jm Bunde deutſcher Frauenvereine ſind über
500 000 Frauen organiſtert. Davon ſind nur 13 000
rechtsſtehende Mitglieder des deutſch evangeliſchen
Frauenbundes), alle anderen ſind dem Liberalismus
zuzurechnen, und ſelbſt die Mitglieder des deutſch
evangeliſchen Frauenbundes ſind nicht als durchgängig
konſervativ zu betrachten. Dir haben dann allerdings
noch die kirchlich-ſoziale Frauengruppe und neuerdings
den Bund gegen die Frauenemanzipation; der letztere
iſt indeſſen kein Frauenbund. Was uns fehlt, iſt vor
allem ein antiſemitiſcher Frauenbund, der die Peacht
des Käufers gegen die Judenhändler benutzt. Während
aber auf der linken Seite jeden Tag neue Gründungen
und Zuſammenſchlüſſe entſtehen (neuerdings wieder
eine „ſoziale Arbeitsgemeinſchaft kaufmänniſcher Ver
bände“, der bis jetzt der Hamburger Verein für
Handlungskommis 1858, der Verband deutſcher Hand
lungsgehilfen in Leipzig und der deutſche Verband
kaufmänniſcher Vereine in Leipzig angeſchloſſen ſind),
erfolgt auf unſerer Seite eine panikartige Flucht ſo
bald von einer neuen Gründung die Rede iſt. Und
doch ſind nicht nur die Frauen nach links organiſiert,
ſondern auch die Lehrer, und beide zuſammen ſorgen
dafür, daß die Jugend uns verloren geht. Soweit
aber auf „ſtreng nationaler Seite“ Gründungen von
Jugendorganiſationen erfolgt ſind, hat man die Juden
dazugenommen und bei der Gründung des Jung-
deutſchlandbundes nicht nur die deutſchvölkiſchen Turn
vereine, wie bekannt, übergangen ſondern auch die
chriſtlichen Vereine.

Das muß anders, das muß beſſer werden. Darum,
ihr nichtjüdiſchen Männer und Frauen im Lande:

Organiſiert euch! Wehrt euch!

Wer gewillt iſt, mit zu wirken, der melde ſeinen
Beitritt zum Mittelſtandsbund für Halle und den
Saalkreis an. Geſchäftsſtelle: Mittelſtraße 6.

Halle.
Das Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte

iſt am I. Januar d. J. in Kraft getreten. Damit ſind
die ſeit langer Zeit gehegten Wünſche der Privatan
geſtellten nach einer beſonderen Penſions und Hinter
bliebenenverſorgung erfüllt worden. Es iſt ein außer
ordentlich ſchwieriges Gebiet, das der Reichsgeſetzgeber

Aufgaben für die Germanen

hier betreten hat und das noch eine große Zahl von
Zweifeln und Differenzen auslöſen wird. Um ſo

20. Jahrgang
wertvoller wäre es, dem Volke in verſtändlicher Form
einen inſtruktiven Wegweiſer zu geben, und der fehlt!
Das Geſetz ſagt in 9 16: Nach der Höhe des Jahres
arbeitsverdienſtes werden für die Verſicherten folgende
Gehaltsklaſſen gebildet: Klaſſe uſw. bis zu
550 Mk. monatlich 1,60 Mk. Beitrag. Beginnt nun
die Verſicherungspflicht mit dem 16. Jahre erſt bei
einem Einkommen von 550 Mk.

Die Schwierigkeiten, die ſich in der erſten Zeit bei
der Durchführung der Angeſtelltenverſicherung ergeben
werden gewiß groß, aber nicht unüberwindlich ſein.
Letzteres gilt namentlich wenn erſt die Jnſtanzen er
richtet ſind (Rentenausſchuß, Schiedsgerichte, Ober
ſchiedsgerichte), die zur Entſcheidung der zahlreich auf
tauchenden Zweifelsfragen berufen ſind. Trotz dieſer
Schwierigkeiten und Unbequemlichkeiten ſollte das Volk
ſich die Freude nicht nehmen laſſen an einem Werke,
das einen großen Fortſchritt auf dem Gebiete des ſo
zialen Rechts für den Mittelſtand bedeutet. Dieſe
Schwierigkeiten zu heben wird vor allem Sache der
genannten Gerichte ſein, die in unſerer ſchnell arbei
tenden Kommentarliteratur eine weſentliche Unterſtützung
bereits gefunden haben. Wer ſich über die Einzelheiten
des Geſetzes die Auslegung im ſpeziellen orientieren
will der wird z. B. in dem Kommentar von Kammer

angelegten Handbuche eine gründliche Erläuterung
dieſes Geſetzes finden.

Traurige Folgen der Angeſtelltenverſicherung.
Mit dieſem Wort als Einleitung erſcheinen ſeit

einiger Zeit Notizen, die ganz offenſichtlich von der
ſozialdemokratiſchen Freien Vereinigung“ ſtammen und
dem „ehrenwerten“ Zweck dienen ſollen, im Agitations-
intereſſe die Angeſtellten gegen das nach jahrelangem
Ringen geſchaffene Verſicherungsgeſetz aufzuhetzen und
ſie ihren Verbänden zu entfremden. Es iſt doch zu
bezeichnend, daß jene Leute, die doch ſonſt nicht ſo
zurückhaltend ſind, ſich ängſtlich hüten, auch nur einen
Namen der von ihnen gebrandmarkten unſozialen Firmen
zu nennen. Warum wohl nicht Selbſt in dem
Paradefall, der in Berlin ſich ereignet haben und bei
dem 400 Angeſtellten einer Firma gekündigt ſein ſoll
mit der Maßgabe, ſie könnten wieder angeſtellt werden
mit dem bisherigen Gehalt abzüglich des Arbeitgeber
anteils zur Angeſtelltenverſicherung, wurde der Name
und jede genauere Bezeichnung ängſtlich geheim ge
halten. Wie uns der Deutſchnationale Handlungsge
hilfen Verband ſchreibt, haben ſeine eingehenden Nach
forſchungen ergeben, daß an der Berliner Geſchichte
kein wahres Wort iſt. Und ſo wird es auch in allen
anderen Fällen ſein.

Pariſer Neuigkeiten.
Von G. Luſtignan-Maheé.

Paris, 2. Januar.

Die Verbannung der Puppe aus der Weihnachts
beſcherung und die Ueberſlutung Marokkos durch

die Deutſchen“.

Jn den großen Kaufhäuſern Louvre“ „Bon
Marché „Printemps“, „Belle Jardiniere“ uſw. ſo
wie in den Spezialſpielzeuggeſchäften hat man diesmal
bei den Weihnachtseinkäufen mit Befremden wahrge
nommen, daß die Puppe, dies altbeliebte Spielzeug
aller Kinder, in Paris keinen Anklang mehr findet,
und daß die Eltern alles andere Spielzeug eher kaufen,
denn Puppen. So ſind denn Puppen in allen Ge
ſchäften zu vielen Tauſenden auf Lager geblieben. Die
Eltern erziehen in „weiſer“ Vorausſicht ihre Kinder
und beſonders die Mädchen in dem Abſcheu vor
Kindern ſie impfen ihnen künſtlich die Anſchauung
ein, daß es gemein und gewöhnlich ſei, ein „Bebée“
zu haben, damit die Mädchen als junge Frau dieſe

gerichtsrat Hagen zu dieſem Geſetze, einem praktiſch



Anſchauung ſo in ſich feſtgeankert haben, daß ſie ſich
ſchämen, auch nur ein Kind zu bekommen weil das
nicht mehr Mode und nicht elegant iſt. So werden
in zehn fünfzehn Jahren die jungen Eheleute der
Bourgeoſie und des Adels alles aufbieten kein Kind,
kein „Bébe“ zu bekommen, und die Entvölkerung
Frankreichs wie ſein Ruin ſind alsdaun beſiegelt.
Fortan werden nur noch die Arbeiterfamilien Kinder
haben, und dieſe werden die Herren des Landes
werden. So vollzieht ſich ohne Kampf eine der merk
würdigſten Umwälzungen der Geſchichte. Nicht allein
aus weiſer Vorſicht vor den Wechſelfällen des Schick
ſals wollen die beſitzenden Klaſſen Frankreichs keine
Kinder mehr haben, ſondern mehr aus übergroßer
Senſivität. Der Gedanke iſt ihnen entſetzlich und ſtört
immerwährend ihr elegantes Freudenleben, daß ſie
Weſen zurücklaffen müßten, die den Kämpfen und
Anforderungen des modernen „struggle for life“ nicht
gewachſen und zum Leiden geſchaffen ſeien. Apres

nous le deluge nach uns die Sündflut iſt in
der modernen franzöſiſchen Geſellſchaft die Loſung
ebenſogut, wie im 18. Jahrhundert vor der großen
Revolution. Aber man kann nicht in luſtiger Sündig
keit die Sündflut an ſich herankommen laſſen, wenn in
den Ohren das klagende Weinen der Weſen widerhallt,
welche die ſoziale Sintflut ſicher ergreifen wird. Und
darum weil der moderne Franzoſe von hoher Kultur
und tiefzärtlichen Weſens iſt, entſagt er als wahrer
Philoſoph den Vaterfreuden.

General Lyautey hat dies voll Bitterkeit in einem
Vortrage über Marokko feſtgeſtellt. Frankreich hat
durch wunderbare Chance die herrlichſten Kolonien der
Welt. Tunis, Algerien, Marokko wären, ſagt er, die
Verlängerung Frankreichs wenn die Franzoſen dieſe
Kolonien bevölkerten. Das Klima dieſer drei Kolonien
iſt geſund und der Boden fruchtbar. Aber Tunis iſt
faſt ausſchließlich von Jtalienern bevölkert, Oran und
beinahe ganz Algerien von Spaniern, und Marokko
fürchtet General Lyautey, wird das gelobte Land der
Deutſchen werden. So hat Frankreich, ſchloß der
General für den Erbfeind das Blut ſeiner Söhne
vergoſſen. Die Deutſchen werden um ſo ſchneller
naturaliſtert, je weniger Franzoſen geboren werden.
Dieſe Deutſchen ſprechen kläglich unſere Sprache, haben
ſich unſeren Traditionen nicht angepaßt und werden in
der Zukunft eine Karrikatur des temperamentvollen,
noblen, eleganten Franzoſen bilden. Beſſer wäre es,
wenn die Franzoſen neben den geforderten 300 Mill.
Francs für Marokko auch etliche Millionen kleiner
echter Franzoſen für die neue Kolonie liefern könnten.

Finis Galliagel
Der S. 3 der „Hausordnung“ eines Theater

Reſtaurants lautet: „Die Kellner haben beim Kaſſieren
laut Danke! zu ſagen, auch wenn kein Trinkgeld ge
geben wird. Jm Unterlaſſungsfalle iſt ein Strafgeld
von 20 Pf. verwirkt. Der Verfaſſer dieſer
nachahmungswürdigen Vorſchrift iſt offenbar ein Epigone
des ſeligen Knigge. Er verſucht, den Ganymeds den
Umgang mit Menſchen zu lehren.

Jedes Ding hat ſeine zwei Seiten.
Anläßlich des Verkaufs ruſſiſchen Fleiſches in

HohenSchönhauſen wird dem „Vorwärts“ von dort
geſchrieben: „Den Genoſſen Thiele und Siebenwirt
wird es arg verdacht, daß ſie als Jnhaber von
Schweinemäſtereien ihre Schweine nicht billiger ver
kaufen, als ihnen dafür geboten wird.“ Man hat es
alſo vermutlich hier mit einer Art „agrariſcher Ge
noſſen“ zu tun. Und der Magiſtrat ſolle nun end
lich einſehen, daß auch in Halle a. S. der ſtädtische
Fleiſchverkauf gegen die Moral verſtößt-

Blicke in das Weſen der Sozialdemokratie.
Jn kurzem kann die deutſche Sozialdemokratie ihren

50 jährigen Geburtstag feiern; am I. März 1863 hat
Ferdinand Laſſal ſein für die deutſche Sozialdemo
kratie grundlegendes „offenes Antwortſchreiben“ an
das ZentralKomitee zur Berufung eines Allgemeinen
deutſchen Arbeiter Kongreſſes“ abgefaßt und damit die

politiſche Sozialdemokratie in Deutſchland ins Leben
gerufen. Laſſal gab damals zuerſt den Arbeitern den
Rat, ſich von der Fortſchrittspartei loszuſagen und
eine eigene Partei zu bilden. Jn dieſer Schrift hat
Laſſal das eherne Lohngeſetz zuerſt proklamiert, und
mit dieſem Phantom, das die Sozialdemokratie heute
ſelbſt aufgibt, hat der politiſche Sozialismus in
Deutſchland lange Zeit ägitiert.

Heute, wo die Sozialdemokratie eine Millionen
partei geworden iſt es notwendig ſie ſachlich an der
Hand ihrer Lehren zu bekämpfen. Die beiden Grund
lehren ſind die Werttheorie und die materialiſtiſche
Geſchichtsauffaſſung: beide Lehren ſind irrig und halten
grundſätzlicher Prüfung nicht Stand. Da in ihnen
im Kern die geſamte Lehre der Genoſſen enthalten iſt,
fällt mit ihrer Grundlage auch die Sozialdemokratie
ſelbſt. Sie iſt dann nichts als eine Partei der un
fruchtbaren Verneinung. Es iſt alſo notwendig, alle
Angriffe gegen die Sozialdemokratie gegen ihre beiden
Grundlehren zu richten.

JIſrael im Eiſenbahnwagen.
Auf meiner Fahrt von Nürnberg nach Rothen

burg o. T. mußte ich in Dombühl umſteigen. Jn dem
von mir gewählten Wagen fand ich ſämtliche Abteile
2. Klaſſe beſetzt bzw. als ſolche durch darauf gelegte
Gegenſtände bezeichnet, und es blieb mir daher, zumal
der Zug bereits wieder in Bewegung war, nichts an
deres übrig, als mit meinem Gepäck in dem Seiten
gange Aufſtellung zu nehmen, ein bei dem dort
beſtehenden Verkehre recht zweifelhaftes Vergnügen
Die Sache erſchien mir indeſſen doch etwas ſonderbar,
und ich erſuchte deshalb den leider erſt nach längerer
Zeit erſchienenen Schaffner, genau feſtzuſtellen, ob
tatſächlich alle Plätze beſetzt ſeien. Es ſtellte ſich nun
heraus, daß ein unverkennbarer Hebräer 3 ſage
und ſchreibe: drei Sitze mit ihm gehörigen Sachen
belegt hatte, zu deren Entfernung er ſich erſt auf
nachdrückliches Erſuchen des Schaffners bequemte, wo
bei er es ſelbſtverſtändlich nicht unterlaſſen konnte,
ſeiner „Entrüſtung“ über die ihm nach ſeiner Anſicht
widerfahrene Beläſtigung durch nicht mißzuverſtehende,
echt jüdiſche Geberden Ausdruck zu geben.

Am liebſten hätte ich dieſem beſcheidenen He
bräer eine Zurechtweiſung in handgreiflicher Form
züteil werden laſſen. Aber wer Pech angreift

Einem vogtländiſchen Geſchäftsmanne ging
dieſer Tage aus Adorf folgende Mitteilung zu: „Jm
Koban-Konkurs (Reichsverweſer Bad Elſter) ſind
0,00076 Prozent Dividende zu verteilen. Der auf
Sie fallende Betrag iſt ein Pfennig. Jch bitte auf
angebogener Karte um Beſcheid, ob auch Sie damit
einverſtanden ſind, daß dieſer Betrag zwecks Erſparung
von neuen Koſten der Armenkaſſe überwieſen wird.“
Der Mann aus Adorf hat bei dieſer Weihnachts
botſchaft geſtrahlt und hat aus Eigem noch eine
Reichsmark hinzugefügt, um ſich einen Refus der
Armenkaſſe zu erſparen.

Der „Vorwärts“ alteriert ſich darüber, daß die
Nachricht von der Geburt des jüngſten Hohenzollern
prinzen in der Hofoper offiziell bekannt gegeben wor
den iſt. Er empfiehlt dieſen Prolog Uſus auch für
andere Zwecke; insbeſondere für die Kurſe der Abend
börſen und die Notierungen vom Schlachtviehmarkt.
Ueber den Geſchmack Artur Stadthagens läßt ſich
wirklich nicht ſtreiten!

Ein Jnſerat im „Tag“ kurz vor Weihnachten:
Weihnachtsgeſchenk für Herren

Jung Deutſchland
feinſter Kräuterlikör, appetitanregend,
Verdauung befördernd, magenſtärkend,
geſetzl. geſchützt Nr. 17 830
preisgekr. m. gold. Med. u. Ehrenkreuz

Alleiniger Fabrikant
Emil Schükerk, Neuruppin,

Weingroßhdlg., Likör u. Spritfabrik.
Aeltere Herren wagen ſich offenbar an die Erzeug

niſſe des Herrn Schükerk nicht heran, darum appeliert
er an Jung Deutſchland, das noch einen widerſtands
fähigen Magen hat. Ob es ſich lohnt?

Glaube und Tat. Jn der ſoeben in Moritz
Dieſterwegs Verlag in Frankfurt a. M. erſchienenen
Januar Nummer dieſer deutſchen evangeliſchen Monats
ſchrift beleuchtet der Herausgeber Julius Werner den
ſchlagwortartigen Begriff „Weltfreund“, ſchildert in
einem Reiſebrief Das turmberühmte Piſa“, um dann
in einem programmatiſchen Artikel „Die chriſtlich
nationale Gruppe gegen die Frauenemanzipation“ zu
kennzeichnen. Der Schriftſteller Wolfgang Eiſenhart
ſtellt in einem kurzen Aufſatz die zwei notwendigen
Vereine Kirche und Haus vielen anderen zeitraubenden
Vereinen gegenüber. Der Dichter K. E. Knodt liefert
außer in einem poetiſchen Beitrag 1813 1913“ eine
literariſche Würdigung von Wilhelm Steinhauſens

Erinnerungen und Betrachtungen“. Albert Lienhard
äußert ſich über „Selbſtmordſtatiſtik und Konfeſſio-
nalität“. „Aus der Briefmappe des Herausgebers“
mit beigefügter Silhouette und je einem Gedicht von
G. Weller und G. Contag ergänzen die mehr prin
zipiellen Artikel.

Jn Preußen Deutſchland geht Macht vor Recht.
Das hat man bereits von vielen Seiten erlebt. Die
letzte Machtprobe war der ſtädtiſche Fleiſchhandel, der
den gewerbsmäßigen Fleiſchermeiſtern tiefe Wunden
geſchlagen hat. Damit noch nicht genug, es wird jetzt
die Verkaufszeit noch erweitert. Der Einkauf iſt jedem
Bürger geſtattet, Fett und Knochen muß er aber für
80 Pfg. mit in den Kauf nehmen. Der Verkauf er
folgt nur gegen Barzahlung. „Rabattmarken oder
irgend mittags Sonnabends von 2—-9 Uhr nachm.
ſtattfindet. Dieſes Deutſch ſteht in Nr. 12 der
„SaaleZtg.“ Was das heißen ſoll, verſtehe wer
kann. Jm Dezember v. J. will die Stadt einen Um
ſatz von 100 000 Mk. erzielt haben. Soll der Vor
ſatz, die Fleiſcher niedertrampeln zu wollen, wirklich
ausgeführt werden? Uns ſcheint, als ob die Sache
doch nicht ſo koſcher iſt, jedenfalls hat die Stadt
ruſſiſche Schweine abgeſchloſſen die bis Ende März
abgenommen und umgeſetzt werden müſſen. Es kommen

nun die Steuerveranlagungen, da dürfen die Fleiſcher
die Antwort auf die ihnen angetane Nötigung geben.

Es vergeht kein Tag, wo die Blätter verkünden
können, daß ein Anwalt des Rechts zum Betrüger und
Verbrecher geworden iſt.

Noch einer!
Wie aus Hamburg gemeldet wird, iſt nach Unter

ſchlagung größerer Depots und anderer größerer
Summen der Notar Dr. Becker der früher Regierungs
rat bei der Hamburger Landherrnſchaft war, mit einer
halben Million flüchtig geworden. Der Behörde iſt
von Dresden aus ein Brief zugeſtellt worden, daß
Becker die Abſicht habe, ſich das Leben zu nehmen.
Die Polizei veranlaßte ſofort die Schließung des
Notariatsbureaus.

Der Stand der Rechtsanwälte iſt im allgemeinen
recht tief geſunken. Sie zeigten die Schwäche der
Konkurrenz der Rechtskonſulenten nicht Stand halten
zu können, weshalb ſie den Verſuch machen, mit Hilfe
der Richter dieſen Stand zu erdroſſeln. Sie haben
aber wohl eingeſehen daß dieſer Gewerbeſtand auf
ſeiner ehrlichen Baſis nicht zu vernichten iſt. Er be
ſteht weiter. Wir wiſſen, daß die Rechtsanwaltſchaft
infolge dieſes Vorgehens im Anſehen tief geſunken iſt,
was zur Folge hat, daß viele bitter um ihre Exiſtenz
zu kämpfen haben. Es gibt etliche, die ſich nicht
ſcheuen, in Sterbefällen begüterter Leute die erſten zu
ſein, angetan mit Traueranzug, Kondolenzviſite bei den
Erben zu machen und ſich dabei beſtens empfehlen.
Man iſt es wohl bei den Grabdenkſteinreiſenden ge
wöhnt, daß ſie ſchon auf der Bildfläche erſcheinen,
wenn die Leiche noch nicht unter der Erde iſt, aber
für einen Rechtsanwalt geziemt ſich eine derartige
Rebbachhaſcherei keineswegs.

Dentſches Reich.
Kurze Anfragen

Der Reichstagsabgeordnete Dr. Werner Gießen
hat folgende kurze Anfragen an den Reichskanzler ge
richtet:

„Beabſichtigt der Herr Reichskanzler Schritte zu
tun, um die immer brennender werdende Ausländer
frage an den deutſchen Hochſchulen und Univerſitäten
im Jntereſſe unſeres Volkstums, unſeres geiſtigen
und wirtſchaftlichen Lebens geſetzlich zu regeln?“

„Trägt man ſich in den Kreiſen der verbündeten
Regierungen mit der Abſicht, das betäubungsloſe Töten

der Schlachttiere, insbeſondere das ger
keit hohnſprechende Schächten geſetzlich zu verbieten

Ich begnüge mich mit ſchriftlicher Antwort.
„Sind dem Herrn Reichskanzler die ungeheuer

lichen Tatſachen des Kinderhandels bekannt? Be
ſteht bejahendenfalls die Abſicht, die entſprechenden
wirkſamen Maßregeln dagegen zu ergreifen?
Mir genügt eine ſchriftliche Antwort.

„Hält der Herr Reichskanzler den Erlaß des
Herrn Miniſters der öffentlichen Arbeiten gegen die
Verteilung judengegneriſcher Schriften auf Bahn
höfen uſw. für zu Recht ergangen? Jſt der Herr
Reichskanzler dann bereit, ſeinen Einfluß dahin
geltend zu machen, daß auch gegen jüdiſche und
judenfreundliche, Chriſten und Deutſchtum bekäm
pfende Preßerzeugniſſe vom Schlage des Berliner
Tageblatts“ und des „Ulk ebenſo ſcharf vorgegangen
wird? Eine ſchriftliche Antwort würde mir ge
nügen.“

Hebräer-Offiziere.
Gegen deren Eindringen in die preußiſche Armee

haben wir uns ziemlich alleinſtehend damit im im
deutſchen Blätterwalde von jeher und in neuerer
Zeit mit beſonderer Schärfe, geſtützt auf Tatſachen
material aus höheren Offizierskreiſen, gewendet. Zahl
reiche Zuſchriften vaterländiſch empfindender Männer
aus den verſchiedenſten Kreiſen wußten uns dafür
Dank. Hoffentlich wird der Sauerteig, den wir in
die Diskuſſton der Juden Offiziersfrage getan haben,
nicht ohne die wünſchenswerte gährende Wirkung
bleiben. Allein, was muß man vom Bruder Bayher
hören Eine Meldung aus München beſagt: Nach
einer Erklärung des bayeriſchen Kriegsminiſters ge
hören ſchon jetzt 88 Offiziere und 193 Sanitätsoffiziere
des Beurlaubtenſtandes dem iſraelitiſchen Glauben an.

Was ſoll das werden, wenns wieder mal losgeht?

Vom gemeinen Soldaten bis zumGeneraladjutanten
hat es der bisherige Chef der bayeriſchen Geheim
kanzlei General der Artillerie und Generaladjutant des
Prinzregenten Luitpold Frhr. v. Wiedemann gebracht.
General v. Wiedemann wurde als Sohn eines Schneider
meiſters in München geboren, trat 1863 als Gemeiner
in ein bayeriſches Artillerie Regiment ein kapitulierte
und wurde 1866 Unterleutnant. 1870 zeichnete er
ſich ganz beſonders aus Als bei Chateaudun ſich eine
Batkterie ganz verſchoſſen hatte ſtimmte er die Wacht
am Rhein an und begeiſterte die Leute an den Ge
ſchützen und harrte aus, bis Hilfe kam und der Feind
niedergerungen war. Hierfür wurde er mit dem Max
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merkſamkeit des Prinzregenten Luitpold auf ſich, der
ihn zum Flügeladjutanten ernannte und ſpäter im
Jahre 1899 zum Vorſtand der Geheimkanzlei. Als
ſolcher iſt Herr v. Wiedemann der einflußreichſte Mann
in Bayern geweſen.

Bernhard Dernburg als Geſchäftsmann.
Wenn Miniſter abdanken oder abgedankt werden,

dann eröffnen ſich ihnen als reicher Erſatz für den. in
Verluſt gegangenen Teil des hohen Gehaltes fette
Aufſichtsratspoſten bei Banken, Jnduſtrie Unterneh
mungen und anderen Aktiengeſellſchaften. Offiziere
mit unzureichenden Penſionen müſſen mit Verſicherungs
agenturen und ähnlichen Stellen, die mit Mühe Ver
druß und Enttäuſchungen verbunden ſind, vorlieb
nehmen. Ehemalige Miniſter mit hohen Penſionen
werden mit müheloſen und einträglichen Aufſichtsrats
poſten ausgeſtattet. Jmmer die alte Geſchichte! Den
Seinen gibts der Herr im Schlaf. Früher würde
man es ganz ungehörig gefunden haben wenn hohe
Staatsbeamte und hohe Offiziere nach ihrer Penſio
nierung als Aufſichtsräte in Privatgeſchäften ſich be
tätigten. Heute hat man in den höheren Regionen
ſolche Skrupel nicht mehr. Kaum hat ein Miniſter
ſeinen Abſchied erhalten, ſo wird ihm über eine kleine
Weile das Patent als Aufſichtsrat bei einer großen
Bank zugeſtellt. Das Volk macht ſich dann ſeine
Gedanken über das intime Verhältnis zwiſchen Groß
kapital und Staatsregierung, und böſe Menſchen
machen dazu biſſige Bemerkungen. Wir haben dies
erſt kürzlich wieder erlebt, da die Generalverſammlung
der Deutſchen GasglühlichtGeſellſchaft, in der die
Dividende auf 25 Prozent feſtgeſetzt und die Ausgabe
von 3,3 Millionen Mark Gratisaktien beſchloſſen wurde,
den Staatsſekretär a. D. Exzellenz Bernhard Dernburg
nen in den Aufſichtsrat gewählt hat. Seit ſeinem
Ausſcheiden aus dem Reichsamt hatte Dernburg nur
einen Aufſichtsratpoſten, nämlich bei der Deutſch
Aſiatiſchen Bank angenommen. Die Deutſche Gas
glühlicht Geſellſchaft ſteht völlig unter der Herrſchaft
der Firma Koppel Co. Dieſe gehört zwar nicht
zur Großfinanz, aber der Eintritt Dernburgs in den
Aufſichtsrat ihrer Tochtergründung erhöht ihren Ein
fluß in der Clique. Gegen den Fürſten Bismarck
wurden einſt ganze Wagenladungen von Druckpapier
geſchleudert weil er ſeine Privatgeſchäfte durch das
Bankhaus Bleichröder beſorgen ließ. Man redete ihm
unbewieſener und ungerechtermaßen nach, Bleichröder
erhalte von ihm über politiſche Aktionen und wirt

ſchaftliche Projekte der Regierung zweckdienliche Jn
formationen. Heute haben die nämlichen Bank-,
Finanz und Börſenblätter, die einſt nicht genug faule
Aepfel und ſtinkende Eier wider Bismarck ſchleudern
konnten kein Wort der Kritik mehr wenn ehemalige
Staatsmänner, denen ſo manche Quelle gebffnet iſt,
wie die Haſen in die Küche des Finanziers laufen
und den Weg in die Penſion mit fetten Aufſichtsrats
ſtellen gepflaſtert finden. Man ſpricht und ſchreibt
bei uns recht viel über gewiſſe Zuſtände in Rußland,
Frankreich und Amerika. Ueber unſere eigenen Zu
ſtände ſchweigt man bedächtig. Das, Bauer, iſt
eben ganz was anderes.

Das undeuntſche „Deutſche Zeitungs- Archiv“.
Durch die Zeitungen geht die Nachricht von der

Gründung eines Deutſchen Zeitungs-Archivs“. Das
Wort deutſch iſt hier im Sinne von jüdiſch zu ver
ſtehen (vergl. z. B. Deutſche Bank“, „Jm deutſchen
Reich“, Deutſche Warte“). Die bereits veröffentlichte
Liſte der 100 zur Verwendung kommenden Tages
zeitungen zeigt einſeitige Bevorzugung der Judenpreſſe.

Kaiſer Wilhelm wird im März die übliche
Fahrt nach Korfu antreten. Das heißt, wenn nicht
„Gott“ Mars einen Strich durch den Reiſeplan macht,
was, wie die Dinge momentan wieder ausſehen, leider
nicht ausgeſchloſſen iſt.

Beim Reichsetat für 1912 rechnet man mit
einem Ueberſchuß von „wenigſtens“ 50 Millionen Mk.
gegen den Etatsvoranſchlag. „Wir“ ſchwimmen alſo
im Geld. Darum ſchleunigſt eine Militär benebſt
einer Marinevorlage her!

Das Vermögen des Papſtes.
Zuweilen gehen Aeußerungen durch die Preſſe,

wonach der Ertrag des Peterspfennigs in manchen
Ländern erheblich im Rückgange ſei, und man denkt
dann unwillkürlich, in Rom entſtünde dann angeſichts
der unzweifelhaft großen Aufwendungsnotwendigkeiten
des päpſtlichen Stuhles eine Notlage. Dieſe Be
fürchtung beſteht jedoch nicht zu Recht. Nach einer
Angabe der „Jtalig“, die im Deutſchen Hochſchul
wart wiedergegeben wurde, betrug ſchätzungsweiſe das
Vermögen des päpſtlichen Stuhles vor ein paar Jahren
2 120000 000 Mk. alſo 2 Milliarden und 120 Millio
nen, ſodaß das tägliche Einkommen des Papſtes auf
etwa 411 Millionen Lire geſchätzt wurde.

Der Papſt als Erbe des Prinzregenten Luitpold.
Rom, 6. Januar. Meldung der PreßCentrael.)

Der bayeriſche Geſandte beim Vatikan hat geſtern ein

JoſefOrden, dem bayeriſchen Pour le mérite, aus Teſtament des verſtorbenen Prinzregenten Luitpold
gezeichnet. Durch ſeine Tapferkeit lenkte er die Auf von Bayern, das von dieſem eigenhändig geſchrieben

wurde, dem Papſt übergeben In dieſem Teſtament
ſoll u. a. auch ein großes Legat für den Papſt vor
geſehen ſein.

Die geſamten Spareinlagen bei den preufziſchen
Sparkaſſen haben im Jahre 1911 die Höhe von
11,84 Milliarden erreicht. Der Zuwachs gegen das
Vorjahr betrug 750 Millionen.

Eine große militäriſche Jahrhundertfeier
wird, einer Meldung der Preuß Zentrale zufolge auf
Befehl des Kaiſers am 10. Januar in allen militäriſchen
Standorten Preußens erfolgen. Jn Berlin wird der
Kaiſer perſönlich die Feier abhalten, während er in
Breslau durch Prinz Eitel Friedrich vertreten ſein
wird. Die Feier wird aus Niederlegen von Kränzen
an den Denkmälern, Feſtgottesdienſten und Paraden
des Militärs und der Kriegervereine beſtehen.

Exellenz a. D. Dernburg wiederum Aufſichtsrat.

erteilt der bisherige Kaiſerliche Botſchafter in Rom
v. Jagow, iſt zu dem hochwichtigen Amte des Staats
ſekretärs im Auswärtigen Amte berufen worden.
Heißen wir ihn als kommenden Mann vorläufig
als unbeſchriebenes Blatt mit deutſchem Gruße
willkommen!

AUnh und Fern
Nen-Jernſalem.

Der Berliner Magiſtrat war in dieſer Woche vor
die überaus ſchwierige Aufgabe geſtellt, eine ganze
Reihe von neuen Straßennamen zu erfinden. Das
ſcheint bei unſerent Mangel an Berühmtheiten eine
recht ſchwierige Aufgabe zu ſein. Neben der Sanſitbar
und der Kongoſtraße haben wir auch eine Reihe von

Komödiantenſtraßen erhalten. Nie nennen ſich
nach Niemann, Haaſe, Döring, Helmerding und Mat-
kowski. Ohne Vergleiche ziehen zu wollen (beſonders

Wie wir erfahren, hat ſich Exellenz a. D. Dernburg,
wie jetzt bei Exellenzen a. D. allgemein üblich, in den
Aufſichtsrat der Deutſchen GasglühlichtAktien Geſell
ſchaft wählen laſſen. Wird ihm das ein hübſches
Sümmchen mühelos einbringen!

Warenhausbeſitzer Tietz in Köln dekoriert.
Die Zeichen der Zeit mehren ſichl Wir entnehmen

der „Wahrheit“ die erſtaunliche Nachricht, daß der
Warenhausbeſitzer Tietz in Köln am Rhein, vermutlich
der Senior Chef des Hauſes Leonhard Tietz, Aktien
Geſellſchaft, Hoheſtraße 48-59, mit dem hiſtoriſchen
Roten AdlerOrden 4. Klaſſe dekoriert worden iſt. Bei
uns in Preußen dürfte dies, wie ſo manches andere,
was in letzter Zeit geſchehen iſt, von allen aufrichtigen
Patrioten wie ein Schlag ins Geſicht empfunden
werden. Der neue Kurs wird wirklich immer rätſel
hafter.

Staatsſekretär v. KihderlenWächter.

Der plötzliche Tod dieſes hervorragenden Staats-
mannes iſt für das deutſche Volk nicht nur eine ſchmerz
liche Ueberraſchung, ſondern auch ein ſchwerer Verluſt
Beſonders in der gegenwärtigen politiſch ſo kritiſchen
Zeit, wo eine Reihe, auch für das Deutſche Reich
folgenſchwerer Fragen dringend ihre Löſung heiſchen
und ein Staatsmann mit der ſtarken Hand, der kalt
blütigen Ruhe und den eiſernen Nerven wie ſie un
leugbar Herr v. Kinderlen zu eigen waren mehr wie
je nötig wäre.

Den verlebten Staatsmann nach dem Maßſtabe
der äußerlich ſichtbaren Erfolge meſſen zu wollen, wäre
verfehlt und ungerecht. Dafür war er zu wenig lang

nämlich knapp 2 Jahre an leitender Stelle
in der deutſchen Diplomatie. Außerdem galt es, den
Reichskarren, der unter Bülow auch in der auswärtigen
Politik gründlich verfahren war, wieder auf einen fahr
baren Weg zu bringen und da es bekanntlich viel,
viel ſchwerer iſt, aus dem Sumpf, nachdem man ein
mal hineingeraten, ſich wieder herauszuarbeiten, ſo war
die Spanne Zeit, in der Kinderlen-Wächter die aus
wärtige Politik leitete verhältnismäßig viel zu kurz,
um jetzt ſchon ein abſchließendes Urteil über ihn als
Staatsmann zu fällen. Jmmerhin aber darf er in der
Marokkofrage, die von ſeinem Amtsvorgänger Frhrn.
v. Schön, glücklich verhunzt war, das Verdienſt bean
ſpruchen, daß ſie in einer unter dieſen Umſtänden für
Deutſchland glücklichen Löſung zugeführt wurde ohne
daß es zu dem gefüchrteten Kriege gekommen wäre.
Auch in der jüngſten vrientaliſchen Kriſis muß die
korrekte Haltung des verlebten Staatsmannes anerkannt
werden.

Alles in allem, war Herr v. Kinderlen Wächter
ein Diplomat und Staatsmann, zu dem das deutſche
Volk volles Vertrauen haben konnte.

Alfred v. Kinderlen Wächter, ein geborener Stutt
garter, machte den Krieg 1870 als Freiwilliger mit,
ſtudierte die Rechte, trat 1879 in das Auswärtige
Amt ein und war dann als Diplomat in Petersburg
Paris und Konſtantinopel tätig. Seit 1888 vortra
gender Rat in der politiſchen Abteilung des Aus
wärtigen Amtes wurde 1894 Geſandter bei den Hanſa
ſtädten in Hamburg, 1895 in Kopenhagen Als ſolcher
begleitete er den deutſchen Kaiſer, bei dem er damals
in hoher Gunſt ſtand, faſt regelmäßig auf deſſen Nord
landsfahrten, bis er ſich 1900 durch ein ſehr frei
mütiges Wort die kaiſerliche Ungnade zuzog und auf
dem Poſten eines Geſandten in Bukareſt kalt geſtellt
wurde. 1910 endlich, als die auswärtige Politik
Deutſchlands auf dem denkbar tiefſten Niveau ange
langt und Not am Mann war, wurde Herr v. Kinderlen
Wächter als Nachfolger des unfähigen Herrn de
Schoen an die Spitze des Auswärtigen Amtes berufen,
in das er bald einen friſchen Zug hineinbrachte, der
dem Deutſchen Reiche im Auslande wieder einen Teil
ſeines früheren Reſpekts zurückeroberte.

Der neue „Auswärtige“.
Gottlieb von Jagow.

Es iſt nun heraus Ballin I. der abſolute Regent

im Hinblick auf den aufrecht wandelnden wackeren
Albert Niemann) liegt es doch nahe, zu unterſtellen,

daß wir demnächſt auch mit einer Moiſſi Harry
Walden oder TillaDuriteux Straße bedacht werden
könnten. Und das würde doch mit einem ſtarken Ge
fühl zum Vomieren verbunden ſein. Da wir außer
dem eine Glasbrenner Varnhagen, Lewald und
Dunckerſtraße erhalten haben, wäre es garnicht einmal
ſo ausgeſchloſſen, daß wir ſpäter eine Roda Roda
Jſidor Witkowski oder WalterRathenau Straße er
hielten. Dann erſt hat GroßBerlin das erreicht, was
ſein Magiſtrat und ſeine Stadtverordnetenverſammlung

mit allen Machtmitteln anſtreben es iſt das wahre
Paradies geworden. Hat aber Goethe ſein Leipzig
ein KleinParis genannt, ſo würde man für Spree
Athen keinen treffenderen Namen finden können als
Neu Jeruſalem.

Die „Marſeillaiſe“ in den höheren Töchterſchulen.
Jn der „Gothaiſchen Zeitung“ wurde vor etwa

acht Tagen mitgeteilt daß an der höheren Töchter
ſchule in Gotha ein Lehrer die Kinder nicht nur den
Wortlaut der „Marſeillaiſe“ auswendig lernen, ſondern
auch während des Unterrichtes ſingen laſſe Wir
glaubten daß die Mitteilung unrichtig ſein müſſe
deshalb haben wir bisher davon keine Kenntnis ge
nommen. Da aber ſoviel wir geſehen haben, eine
Berichtigung bis jetzt nicht erfolgt iſt, müſſen wir an
nehmen, daß die ganz unglaubliche Mitteilung dennoch
auf Wahrheit beruht. Die zuſtändige Schulbehörde
wird nicht umhin können, nach dem Rechten zu ſehen.

Carufos erfolgreicher Nebenbuhler.
Jm Prozeß Caruſos gegen die erpreſſende Sängerin

Giacchetti hat der Kläger u. a. auch bekundet, daß die
Ehrendame die jahrelang ſeine Geliebte geweſen ſei,
ihn nach Art ehrſamer BerlinW.Grazien auch mit
ſeinem Chauffeur, einem gewiſſen Romati betrogen
habe. Er ſagte das mit ein paar Tränen im Männer
auge, Europa aber lächelte verſtändnisinnig. Wie
groß die „Jrrung“ des Fräulein Giacchetti geweſen
ſein muß, geht daraus hervor, daß beſagter Herr
Romati jetzt wegen Diebſtahls von 2000 Lire, be
gangen gegen ſeine neue Geliebte eine „achtbare
Bürgerstochter“; in Vareſe verhaftet worden iſt. Die
Dame Giacchetti ſcheint alſo in jeder Beziehung Ge
ſchmack beſeſſen zu haben.

Maitreſſen Moral der Genoſſen
Enthüllungen einer betrogenen Ehefrau.

Vor Jahr und Tag verunglückte der öſterreichiſche
Söozialiſtenführer und Reichskagsabgeordneter Franz
Silberer bei einem Skiausfluge auf den Hundſtein.
Lange Zeit konnte man nicht die geringſte Spur
Silberers entdecken, ſo daß allerlei Gerüchte auftauchten,
denen zufolge er ſich nach Unterſchlagung von Partei
geldern nach Amerika geflüchtet haben ſollte. Später
aber gelang es doch, ſeine unter Schnee und Eis be
grabene Leiche aufzufinden, ſo daß ſich dieſe Ausſtreu
ungen als unwahr erwieſen. Nun veröffentlichte die
geſchiedene Frau Silberers in der Weihnachtsausgabe
des „Deutſchen Volksblattes“ in Wien ein Schreiben,
das für die korupten Sitten im ſozialdemokratiſchen
Parteilager ſo überaus bezeichnend iſt, daß wir ſeinen
Jnhalt unſeren Leſern nicht vorenthalten möchten. Dem
langen Briefe entnehmen wir folgendes

Frau Roſa Silberer verheiratete ſich mit ihrem
Manne, als dieſe noch ganz unten auf der Stufen
leiter der ſozialdemokratiſchen Hierarchie ſtand. „Jch
habe meinen Mann als Bäckergehilfen geheiratet
ſchreibt Frau Silberer. „Es war eine reine Liebes
heirat, die wir ſchloſſen. Während ſeiner Arbeits
loſigkeit als Bäckergehilfe ſowie als kleiner Beamter
war ich ihm eine treue Gefährtin und Genoſſin.
Jch habe dem Wahlſpruch: Einer für alle und alle
für einen voll und ganz erfüllt. Durch Jahre
opferte ich Nächte, um von meinem Manne und
dem Kinde Not und Sorge fern zu halten und auch
allen Verpflichtungen der Partei gegenüber zu enk
ſprechen! Mein Mann mit fünf Klaſſen Volksſchule

der HamburgAmerikaLinie, hat offenbar ſein „Placet“ mußte ja noch lernen! Ich arbeitete deshalb um



Domäne ſeusdorf bei Apolda Mnger tüehtiger Rotsender

für die Familie Brot zu verdienen. Es kamen
beſſere Zeiten, leider auch damit die Zuneigung
meines Mannes zur freien Liebe. Jch mußte mir
das Leben mit Arbeit weiter friſten während der
Auserwaählten meines Mannes ohne Arbeit es an
nichts fehlte
Man ſieht alſo, Frau Silberer plagte und quälte ſich

ab, um mit ihrer Hände Arbeit ihrem Manne ſo viel
Zeit zu verſchäffen, daß er ſich zum ſozialdemokratiſchen

Agitator ausbilden könnte in welcher Eigenſchaft er
dann den Weg zur Parteikrippe fand die ihm ſo
reichlich Futter gab, daß er ſich den Luxus einer Mai
treffe geſtatten konnte. Die ihm angetraute Frau da
gegen ließ er hungern und darben ſo daß ſchließlich
die katholiſch geſchloſſene Ehe nach acht Jahren ge
krennt wurde Frau Silberer ſchreibt irrtümlich ge
ſchieden“, was bei katholiſchen Ehen ausgeſchloſſen iſt

Und zwar wegen Verſchulden des Mannes der ſeine
Gattin entſprechend alimentieren mußte. Mit ſeinem
Fode erloſchen die Alimente, denn Silberer hinterließ
kein Vermögen. Was tat aber die Partei? Sie ſorgte
nicht für die Ehegattin, die dabei noch „Genoſſin“
war, ſondern für die Geliebte Silberers, die einen
Poſten bei der „Arbeiter-Zeitung“ und aus dem Fond
der Baäckereiarbeiter eine Gehaltsabfertigung von
1800 Kronen erhielt.

Nicht mit Unrecht bemerkt dazu bitter Frau Silberer:
„Wie lange mußten die Arbeiter ihr ſauer ver

dientes Geld zuſammen legen, bis dieſer Betrag zu
ſammen kam! Führwahr, die Arbeiter können auf
die Wohlfahrts Einrichtungen die ihre Führer ge
ſchaffen haben ſtolz ſein!“
Frau Silberer erzählt dann noch, daß ſie ſich um

Unterſtützung an einzelne Funktionäre der Partei
wandte „jedoch als katholiſch angetraute Gattin ab
gewieſen wurde, weil nach deren Grundſätzen die Kon
kubine als Frau angeſehen wird. Und ſchließlich
wird die ganze Jnfamie, die an der betrögenen Frau
begangen worden iſt, in das grellſte Licht gerückt durch
die Angabe der Frau Silberer, daß das junge Mäd
chen, das ihr den Gatten abſpenſtig machte und jetzt
von der Partei verſorgt wird, erſt fünfzehn Jahre alt
war, als ſie mit Silberer eine gemeinſame Wohnung
bezogdie Sozialdemokratie nimmt ſtets den Mund ſo

fürchterlich voll und ſchwitzt förmlich vor Moral, wenn
einem im öffentlichen Leben ſtehenden Manne der
bürgerlichen Geſellſchaft nachgewieſen wird, daß er als
verheirateter Mann eine Mattreſſe hat, gleichgültig, ob
er darüber ſeine Familie darben läßt oder nicht. Nun,

die bürgerlichen Parteien haben ſolche Leute in ihren
Reihen ſtets von der Bildfläche der Oeffentlichkeit ver
ſchwinden laſſen. Derartige Männer waren für ſie
erledigt. Aber bei der Sozialdemokratie liegen, wie
man ſieht, die Verhältniſſe anders; dort ſchält ſich
ſchon ſachte der Zukunftsſtaat heraus und die betörten
Arbeiter müſſen mit ihren angeblich ſo „blutig“ ver
dienten Groſchen nicht nur ihre Führer, ſondern auch
deren Maitreſſen erhalten!

Die Zahl der Aerzte in Deutſchland beträgt
im Jahre 1912 nach dem von Geheimrat Schwalbe
herausgegebenen „Reichsmedizinalkalender für Deutſch
land auf das Jahr 1912“ 33 527. Nach dem Sta
tiſtiſchen Jahrbuch für das Deutſche Reich für 1912
war die Einwohnerzahl Deutſchlands in der Mitte
dieſes Jahres 66 308 000, ſomit kommen auf 10 000
Einwohner 5,06 Aerzte. Die Zungahme iſt daher be
trächtlich größer als im Vorjahr. Von der Summe
der Aerzte kommen etwa 100 Aerzte in Abzug, die im
Sommer in Badeorten, im Winter in anderen Städten
die ärztliche Praxis ausüben und daher doppelt gezählt
ſind. Wie viele davon mögen wohl Juden ſein

Jn einer Bonner Kaſerne erſchoß ſich der
Feldwebel Erkens. Und warum? Weil ihm die
Kapitulation nicht erneuert wurde!

Jn einem Hotel in Reichenberg erdroſſelte die
Kanzleiofftziantenfrau Lang ihren Mann und ihren
Sjährigen Knaben und erhängte ſich dann ſelbſt am
Fenſterkreuz.

Politik oder Reklame?
Ein Berliner Berichterſtatter des Pariſer „Soir“

erzählt, ſelbſtverſtändlech auf Grund allzuverläſſigſter
Quellen Zur Operation des ruſſiſchen Kronprinzen
wurde der Berliner Chirurg Dr. Jsrael warm empfohlen.
Nach längerem Sträuben entſchloß ſich der Zar, den
freinden jüdiſchen Arzt mit der Operation zu betrauen.
Dr. Jsrael ſtellte als Bedingung 50 000 Rubel Ho
norar, ſowie Reiſeſpeſen und Aufenthaltskoſten, ferner
die Vertagung und ſpätere Aufhebung der antijüdiſchen
Ausnahmegeſetze in Rußland. Die Bedingungen Js
raels wurden angenommen worauf dieſer die Operation
vornahm, die nach einſtündiger Arbeit glänzend gelang
Der Zar ſoll gemäß ſeinen Verſprechen die Behörden
in Odeſſa und Kiew angewieſen haben, die Maßregeln
gegen die Juden aufzuheben.

Jn Spandau verübte ein falſcher Leutnant z.
See d. h. ein in Seeuniform koſtümierter junger
Mann, allerhand Unfug. Unteroffiziere, Gefreite und
Mannſchaft fielen auf den „Ulk“ herein, bis einer
endlich doch darauf kam, daß das unmöglich ſtimmen

könne. Der junge Mann wurde feſtgenommen und
entpuppte ſich als ein 18 jähriger Schreiber aus
Berlin. Wahrſcheinlich iſt mit ihm im Oberſtübchen
etwas los.

An den deutſchen Hochſchulen befinden ſich
rund 5000 Ausländer, vornehmlich Ruſſen, und zwar
ſolche jüdiſcher Raſſe!

Die Gattenmörderin Fran Blume in Poſen
hat im Gefängniſſe einer Tochter das Leben gegeben.
Die Eltern des ermordeten Dr. Btume wollen Mutter
und Kind auf dem Prozeßwege enterben.

Jn Wien iſt der flüchtige Dresdener Rechts
anwalt Bſchorer, der wegen Veruntreuung von mehre
ren tauſend Mark verfolgt wird, verhaftet worden.

Frankreichs größter Schlachtenmaler, Edu
ard Detaille, ein Schüler Meiſſoniers, iſt, 64jährig,
einem Herzſchlag erlegen.

Die ruſſiſche Frauenfrage-
Petersburg. Die Kommiſſion des Reichsrats hat

einen Geſetzentwurf angenommen der die Zulaſſung
von Frauen zum Rechtsanwaltsſtand vorſieht.

S

Bei Einkäufen empfehlen sich:
Richard Elze

Grösste Auswahl in Posamenten, Trikotagen, Kurz-, Woll
und Weiss waren. Neu aufgenommen: Putz.

GKegründet 1883. Marktplatz G.
Alexander Blau

Tapisserie, Posamenten, Trikotagen und Woll waren
Geschäft besteht seit 1853. Leipzigerstrasse 99.

W. F. Wollmer
Posamenten. Jtrumpfwaren, Trikotagen, Woll waren.

Gegrindet 1769. Gr. Ulpiochstrasse 4-
Sohnes Hachf. A. F. Ebermann.

8pézialität Trikotagen, Strümpfe
Gr Steinstr. Hr. 84.

Gust. Liehermann
Herrenartikel, Wäsche, Trikotagen, Strümpfe, Wollwaren,

Geiststr. 42.
Vereinigte Tischlermeister

Möbet, Spiegel und Polster waren. Kl. Steinstr. Am S.

sucht zu sofort oder 1. Februar für mein
einen verheirateten

Maschinisten
zur Dreschmaschine: Magdeburg

Spezialgesehatt,

wPür vor
zweiter Buchhalter

Schumann Wille,
Wittenberge. erbeten.

ca es diesjähriger großer
zu auffallend billigen Preisen bietet ganz besondere Vorteile in

Kleiderstoſfen, Seidenstoffen, Waschstoffen, fertigen Kleidern, Kostümen, Kostümröcken, Blüsen, Sammet-
Paletots und -Jacketts, engl. Paletots, schwarzen Paletots, LKinder- Paletots, Abendmänteln, Unterröcken

Ia Referengen.

usveriauf e

Verheirateter Kaufmann
sucht, gestellt auf gute Zeugnisse, Hebensstellung als Lagerist,

Peuerwerkskörper, per sofort mit otter Handschrift gesueht. Magazinverwalter oder Reisender in nur christlichem Hause
gesucht. Bernhard Richter jun,, Offerten an die Expedition dieser Zeitung

Tüchern [Haſbfertige Roben in Tiſſ, Stickeret, Voſle, Boſfenne. Ball -Shawls
Hur meine anerkannt erstklassigen und reellen Oualitäten Kommen hierbei zu noch nie dagewesenen billigen Preisen zum Verkauf.

Theodor Rühlemänn, Leipziger Straße

97.
Wir übernehmen

und Amtsgerichten.
Einziehung von Aubßenständen.

c Bearbeitung von Steuersachen.
Führung von Geschäftsbüchern.

Testamente und Verträge

Mittelstraße 6

Aueh Sonntags von 9 12 Uhr geöffnet.

die Führung von Prozgessen vor den Land-

ſechtsauskunftstelle für den Mittelstan

C. Schröckler, Volksanwalt.

In meinem Spezialgeschäft für

Herren Artikel
finden die Käufer grohe Auswahl in

Herrenwäsche:

Oberhemden Weiss und farbig,
eigene Anfertigung

Jerviteurs Krawatten
HRosenträüger Handschuhe
Strümpfe Unterzeuge

Nur beste Ware und solide Preise

L. Remmler
Inh.: Frau Ww. M. Remmler.

Leipziger Str. 103.

In meinem

Inventur- Ausverkauf
befinden sich bedeutend unter Preis

Herren Taghemden, Nachthemden, Oberhexriden,

Makko- Hemden, Jacken, Beinkleider, Normal-

Hlemden, Jacken, Beinkleider
Musterhemden und angeschmutzte Sachen über 50 im

Preise ermässigt
Sehlipse Stück 10 Pf. Vorhemden u. Kragen Stitck 15 pt.

Reinhold Grünberg, Leipziger
Strasse 20.

Mitglied des Rabatt Spar- Vereins

Verleger und verantwortlicher Redakteur: C. Schröder Halle a. S., Mittelſtraße 6. Druck von Carl Gleditzſch, Halle a. S. Geiſtſtraße 19, Fernruf 902.
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